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07. 05. 2009
Herrn Landrat

Dr. Armin Brux

Kreisverwaltung Schwelm

e-mail: verwaltung@en-kreis.de
Fahrdienst für Behinderte

Fahrdienst für Opfer der Verbrechen in den 50er und 60er Jahren im Johanna-Helenen-Heim der damaligen Orthopädischen Anstalten Volmarstein (heute Ev. Stiftung Volmarstein).

Sehr geehrter Herr Dr. Brux!
Im Rahmen der Betreuung ehemaliger Mitschüler/Innen, die als Kleinkinder und Schulkinder in den 50er und 60er Jahren Opfer von Gewalt in der oben genannten Einrichtung wurden, vertreten wir u.a. die Interessen des Herrn Norbert Schmidt, der heute wieder im Franz-Arndt-Haus dieser Einrichtung lebt. Wir haben für ihn bei Ihrem Fahrdienst die Berechtigung zur Inanspruchnahme des Fahrdienstes für Behinderte beantragt. Ihre Abteilung Soziales und Gesundheit hat prompt reagiert und sofort die Unterlagen zugesandt. Dafür Ihnen, Ihrem Haus und der zuständigen Abteilung herzlichen Dank. 

Beim Studium der Unterlagen fiel uns auf, dass pro Monat maximal 8 Doppelfahrten á 10 km oder 4 Doppelfahrten ab 11 km unter Berücksichtigung eines Eigenanteils von 1,50 € pro Tour finanziert werden. Das bedeutet natürlich Pech für jene, die auf dem Lande wohnen oder ihren Freundeskreis über die 10 km Grenze hinweg haben. Dies nur nebenbei, weil es schon Zeiten gab, wo den Fahrtteilnehmern ein gesamtes Kilometerkontingent von 400 km zur Verfügung stand, aus dem sie individuell ihren Fahrten organisieren konnten. Eine Teilhabe am Leben in der Gesellschaft ist auch darum fast unmöglich, weil die Fahrten etwa 14 Tage vor Fahrtantritt angemeldet werden müssen und selbst dann nicht sicher ist, ob sie stattfinden. Zwar zahlt der Behinderte ein Strafgeld von 2,50 € für eine angefangene halbe Stunde; nicht durchgeführte Fahrten können sogar mit 4,50 € bestraft werden (wehe dem Behinderten, der plötzlich krank wird), aber bei Nichterscheinen des Fahrdienstes oder kurzfristiger Absage bekommt der Behinderte keine Entschädigung seitens der Beförderungsfirma. Den Blumenstrauß für die Verwandtschaft darf er dann auch noch einmal zahlen, wenn dann endlich doch die Fahrt stattfindet. Wir erkennen hier eine Schieflage.
Zu unserem Thema:
Aus unserer Homepage können Sie ersehen, dass etlichen Kleinkindern und Schulkindern viel Leid, Gewalt und Verbrechen zugefügt wurden. Sie waren quasi im Haus eingesperrt. Ihr Auslauf geschah auf einem staubigem Hof in der Größe von ca. 10x15 m. Diesen Hof mussten sich etwa 45 Kinder, nach Geschlechtern getrennt, teilen. 
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Nun kommen die Opfer in ein Alter, in dem sie hilfsbedürftig werden und auch die öffentlichen Verkehrsmittel nicht mehr benutzen können. Waren sie als Kind einsam, dürfen sie im Alter nicht noch einmal einsam werden. Darum brauchen sie Ihren Behindertenfahrdienst in besonderer Weise. Sie haben mehr Bedürfnisse, als es manche andere behinderte Menschen haben. Es darf ebenfalls nicht unerwähnt bleiben, dass den Kindern jegliches Taschengeld abgenommen wurde. So dürfen sie nach unserer Ansicht nicht mit Ausgaben belastet werden, die durch ihr Bedürfnis nach Freiheit und Teilnahme am Leben in der Gesellschaft entstehen. In einem Fall bestehen soziale Kontakte nur zu einer Familie in Holland. Das Opfer hat dort als Kind vier Wochen eine glückliche Zeit verbracht. Dies war auch die einzige schöne Zeit in seiner Kindheit. Er muss die Chance erhalten, diese Kontakte durch gelegentliche Besuche aufzufrischen.
Vor 40 bis 60 Jahren haben die Jugendämter in ihrer Aufsichtspflicht völlig versagt. Dieses wurde inszwischen zur Genüge festgestellt. Heute können die Rechtsnachfolger dieser Behörden ihre Aufrichtigkeit einer Entschuldigung damit dokumentieren, dass sie den Opfern nun die Möglichkeit bieten, wirklich am Leben in der Gesellschaft teilhaben zu lassen. Darum bitten wir Sie um folgende Hilfen für die ehemaligen Kinder aus dem Johanna-Helenen-Heim:

1. Verdoppelung der Anzahl der Fahrten von 8 auf 16 Doppelfahrten

2. Aufhebung der Beschränkung der Kilometerzahl 10

3. Großzügige Erweiterung über die Kilometerzahl von 40 hinweg

4. Alternativ ein monatliches Gesamtkontingent von 800 km für Opfer, die ihre sozialen 

    Beziehungen über die 40 km Grenze hinaus haben
5. Fortfall jeglicher Zuzahlung

6.Verkürzung der Buchungszeit auf maximal 2 Tage

7. Gelegenheiten zur Inanspruchnahme anderer Fahrdienste, wenn der DRK-Fahrdienst 

    ausgebucht ist.

Wir würden uns sehr freuen, wenn Sie, sehr geehrter Herr Dr. Brux, unser Anliegen zur Chefsache erklären könnten. Schließlich kann hier ein ganz kleines Stück Wiedergutmachung geleistet werden.
Mit freundlichen Grüßen
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